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§oIäfeuerutig§=Dfen.

ïjatte bie girma p St- $of)n, 2tft.=@ef., 3toer§ge
tjofen bei ©rfurt ben fogenannten tpolsfeuerunglofen
gefcf)affen, ber fid) buret) befonberê nollfommene 2tu§=

fütjrung unb eptra gute Stuêftattung mit gufjeifernem
$nnenteit aus^eicfjnet.

Sa ber i)3rei§ manchen ptereffenten ber greife be§

qewö^ntidjen „äMbampf"=Dfen§ Str. 1—3 gegenüber
(SJlf. 20) p t)od) erfdjeint, führt bie prma p St. $ohn,
2lft.=@ef. jet)t einen Dfen mit grofjem puerungêraum

Dfen mit größerem geuerungêraum.

für bie ©röfjen 1—3 put greife non SJÎf. 21 ein.
Siefer Ofen ift jroar etroa§ einfacher gehalten al§ ber
f>otjfeuerung§ofen, aber er ift burd)au§ fotib unb fon=
Eurren§fä£)ig.

SUs> ein befonberê geeignetes2Bafferfd)ifftjierju empfiehlt
I'd) ba§ neue 30 2iter=@d)iff. SDiefeS neue (Schiff hat ein
?Wid) gefdpt)tes> 3i"c£ttEcttiort§=^eigro£)r, fobafs ber f)n=
Wt tafdjer tjeifj wirb at§ früher.

@§ gibt (Segenben, in benen man gerne gans be=

fonberS uiet Sßaffer pm (Spülen oerroenbet, für foldje
ift ber neue „3Mbampf"=9teferooirofen beftimmt, ben
mir t)ier barftetlen.

Steutyeifen*
pr Diejenigen ©egenben, in benen ein großer pue=

cungSraum in ben 9Bafd)mafd)inen=Defen benorpgt mirb,

9teferooir=Dfen.

S)aS SBaffer umfdjlie^t ba§ puer non brei (Seiten,
ber Dfen ftrat)tt aber faft feine SSärrne au§, baS leicht
herausnehmbare innere ©cf)iff fafst jirfa .50 Siter, ba§

äußere (Schiff girîa 30 Siter, bie StuSfütjrung ift eptra
ftabit unb gefällig.

@§ empfiehlt fid), non ben Steilheiten SJtufterftüde
einpforbern, ba ba§ ^»erbftgef'djäft cor ber Sur ftefit.

Riebt- una Zielpunkte fur aen Bau eines

neuen Spitals in Baäen.

„pi ber „ ©cf)ro. p. ißr." erörtert fperr S)r. ©.
SJtarfroatber in S3aben bie für ba§ ©täbtcf)en 33aben

nötig gemorbene ©rftettung eines neuen ©pitafS naef) bem

Umfang beS 33aue§, ber 2ßat)I ber ©runbrifjgeftattung,
ber fpejietten baulichen ©inridjtung unb anbern @efid)t§=

punften uon mehr untergeordneter S3ebeutung hin unb
fegt einige au§ benfetben für ben S3au be§ ©pitatS fid)
ergebenben Sireftioen nieber. Sa bie SluSführungen,
bie fic£), mie |)err SJtarfroatber bemerft, pm Seit auf
bie ©rfahrungen non pcf)männern ftü^en, non allge=
meinen ptereffe, motten mir nerfudjen, biefetben in ge*

brängter prrn p ffi^ieren.
$m alten ©pitat roerben prjeit jirïa 50 ißatienten

gleichseitig nerpftegt. pr ben Steubau fommt fomit, um
ben Sebürfniffen ber nächften $af)re su genügen, eine

93etten§ahl non ber gleichen fpöhe in 33etrad)t, mit bem

2Ibfonberung§t)au§ eine pfd non 70—75. 2)a§ alte

©pitaf fann, roa§ bei einer Stebusierung ber 93ettengal)I

auf 30 gans gut möglich, aud) fernerhin feinem .Qroecfe

bienen unb fott hauptfächtid) sur Stufnahme non dfronifch
iranien, besüglid) beren Sierforgung in Stnftatten bie

Stachfrage ftetö eine grofje, in 2lu§fid)t genommen merben.
Söenn batjer bie ©efamtanlagen sur gleichseitigen

SSerpftegung oon 100 Jîranfén bienen tonnen, fo mirb
für bie nächfie pfunft geforgt fein; ba jebod) ba§ S3e=

bürfni§ nad) Sîranïenhauêbehanblung rapibe sunimmt, fott
fchon jeht 33orforge getroffen roerben, ben oorhanbenen
Çpïats fo einzuteilen unb su benü^en, ba| fpater mit
£eid)tigfeit ein meitereê Slranîenhauê mit roeiteren 50
Letten erftettt merben fann. gür je^t mirb bie ©tabt

ffBTBBBEÏ-lISEO*
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Holzfeuerungs-Ofen.

hatte die Firma I. A. John, Akt.-Ges., Jlversge-
Höfen bei Erfurt den sogenannten Holzfeuerungsofen
geschaffen, der sich durch besonders vollkommene Aus-
sührung und extra gute Ausstattung mit gußeisernem
Jnnenteil auszeichnet.

Da der Preis manchen Interessenten der Preise des
gewöhnlichen „Volldampf"-Ofens Nr. 1—3 gegenüber
Wk. 20) zu hoch erscheint, führt die Firma I. A. John,
Akt.-Ges. jetzt einen Ofen mit großem Feuerungsraum

Ofen mit größerem Feuerungsraum.

für die Größen 1—3 zum Preise von Mk. 21 ein.
Dieser Ofen ist zwar etwas einfacher gehalten als der
Holzfeuerungsosen, aber er ist durchaus solid und kon-
mrrenzfähig.

à besonders geeignetes Wasserschiff hierzu empfiehlt
ach das neue 30 Liter-Schiff. Dieses neue Schiff hat ein
Mtzlich geschütztes Zirkulations-Heizrohr, sodaß der In-
Mt rascher heiß wird als früher.

Es gibt Gegenden, in denen man gerne ganz be-
sonders viel Wasser zum Spülen verwendet, für solche
ist der neue „Volldampf"-Reservoirofen bestimmt, den
wir hier darstellen.

Neuheiten.
Für oiejenigen Gegenden, in denen ein großer Feue-

cungsraum in den Waschmaschinen-Oefen bevorzugt wird,

Reservoir-Ofen.

Das Wasser umschließt das Feuer von drei Seiten,
der Ofen strahlt aber fast keine Wärme aus, das leicht
herausnehmbare innere Schiff faßt zirka 50 Liter, das
äußere Schiff zirka 30 Liter, die Ausführung ist extra
stabil und gefällig.

Es empfiehlt sich, von den Neuheiten Musterstücke
einzufordern, da das Herbstgeschäft vor der Tür steht.

Wcdt- uns Zielpunkte M tien Sau eines

neuen Spitals in katlen.

„In der „ Schw. Fr. Pr." erörtert Herr Dr. E.
Markwalder in Baden die für das Städtchen Baden
nötig gewordene Erstellung eines neuen Spitals nach dem

Umfang des Baues, der Wahl der Grundrißgestaltung,
der speziellen baulichen Einrichtung und andern Gesichts-
punkten von mehr untergeordneter Bedeutung hin und
legt einige aus denselben für den Bau des Spitals sich

ergebenden Direktiven nieder. Da die Ausführungen,
die sich, wie Herr Markwalder bemerkt, zum Teil auf
die Erfahrungen von Fachmännern stützen, von allge-
meinen Interesse, wollen wir versuchen, dieselben in ge-
drängter Form zu skizzieren.

Im alten Spital werden zurzeit zirka 50 Patienten
gleichzeitig verpflegt. Für den Neubau kommt somit, um
den Bedürfnissen der nächsten Jahre zu genügen, eine

Bettenzahl von der gleichen Höhe in Betracht, mit dem

Absonderungshaus eine Zahl von 70—75. Das alte

Spital kann, was bei einer Reduzierung der Bettenzahl
auf 30 ganz gut möglich, auch fernerhin seinem Zwecke
dienen und soll hauptsächlich zur Aufnahme von chronisch
Kranken, bezüglich deren Versorgung in Anstalten die

Nachfrage stets eine große, in Aussicht genommen werden.
Wenn daher die Gesamtanlagen zur gleichzeitigen

Verpflegung von 100 Kranken dienen können, so wird
für die nächste Zukunft gesorgt sein; da jedoch das Be-
dürfnis nach Krankenhausbehandlung rapide zunimmt, soll
schon jetzt Vorsorge getroffen werden, den vorhandenen
Platz so einzuteilen und zu benützen, daß später mit
Leichtigkeit ein weiteres Krankenhaus mit weiteren 50
Betten erstellt werden kann. Für jetzt wird die Stadt
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in Sterbinbung mit Canton unb Stunb für 100 Letten
^31at3 ju fcßaffen ßaben.

©a eS Stufgabe einer fürforgticßen ©emeinbeoerwal*
tung ift, fid) rechtzeitig baS nötige ©elänbe für eine 2tn=

ftalt ju ftcßern, fetbft roenn biefe no et) in weiter gerne
ift, hat man eine Slorm zu fcßaffen gefueßt, mann bie
Stereitfteltung weiterer Slranfenbetten ftattzufinben habe.
2ttS eine foleße Storm, bie natürlich non oerfeßiebenen
örtlichen Sterßättniffen, wie flimatifeßen unb altgemeinen
©efunbßeitSoerßältniffen, non ber 2lrt ber Siegelung beS

StrmenwefenS ufw. beeinflußt wirb, ift nach ©rßebungen
in einer größeren 3a£)I ber größten Stäbte ©eutfcßtanbS
unb foleßen in einzelnen Staaten baS SterßättniS non
3,2—6,8 unb 8 Slranfenbetten auf je 1000 ©inrooßner
(pro 1900) feftgeftettt worben. gür Stäben bürften biefe
gaßten nicht zu hoch fein, weit neben ber ftänbigen Ste*

oölferung no et) zWa 12,000 grembe, Surbebürftige mit*
Zurechnen finb, bie ebenfalls ein relatio großes Slontin*
gent in baS SlranfenßauS liefern.

2ltS S3 a u p t a tj ift ein non ben oerfeßiebenen Stabt*
teilen teießt erreichbares, nießt an ber üußerften Siebau*
ungSgrenze gelegenes ©errain zu wüßten, obwoßt eine

mögtießft freie Sage ja alterbingS ein £>aupterforberniS
ift. ®ie Släße fteßenber ©ewäffer unb non Sümpfen,
non SiegräbniSpläßen, geräufcßootlen StergnügungStofaten,
©ifenbaßn* ober mafcßinetlen Stntagen ift mögtießft zu
nermeiben, ebenfo im atigemeinen bie Stöße non gabrifen.
©er Untergrunb beS StauptaßeS barf meßt fumpßg
ober feueßt fein. Slacß gemaeßten ©rfaßrungen bietet
S anb ober SlieSboben, unter bem erft in größerer
©iefe Seßmboben folgt, ben beften Untergrunb.

gn bem zu erftettenben Sleubau, ber, wie feßon an*
gefüßrt, zur Stufnaßme non 50 tränten bienen fott, folt
eine befonbere 2tbt eilung für Einher referniert
werben, bie bis jeßt teiber unter ben ©rwaeßfenen oer*
pflegt werben mußten, gm gntereffe ber Slranfen folt
an jStelle ber großen gemeinfcßaftlicßen Slranfenfäte eine

©ezentratifierung treten, in ber SBeife, baß mög*
tießft niete îteinere gimmer mit 1—3 Stetten eingerichtet
werben, wobureß ben Slranfen ber Stufentßalt angeneßmer
unb ber ßäuSlicßen Sßftege äßnticßer gemaeßt wirb. ®a=
bureß wirb alterbingS bie giftege unb Söartung müße*
notier unb im Sloftenpunft teurer zu fteßen fomrnen.

Dinficßtticß ber ©runbrißgeftatiung unterfeßeibet
man bei ben eigentlichen Slranfengebäuben brei £>aupt=
arten, bie Slorrib orbauten, bie Sßaoittonbauten
unb bie fombinierten Slorribor * Sßaoitton
bauten. ®ie StuSfüßrungen über biefe Spfteme laffen
wir ßier im SBortlaute folgen:

„®aS ©ßarafteriftifeße ber Slorriborbauten be>

fteßt barin, baß non einem reießtieß belicßteten ©ang auS
eine größere Stnzaßt non Heineren unb größeren Staunten
Zugänglich gemaeßt werben. 93ei biefem Spftem laffen
fid) teießt unb norteitßaft nerfeßiebene getrennte Stbtei*
tungen bitben, bie oßne große Scßwierigfeiten unterem*
anber oerfeßiebtieß gemaeßt unb teießt überwaeßt werben
tonnen, ©en Äorriborbauten gegenüber bieten jeboeß
bie Sßaoittonbauten im atigemeinen günftigere ßpgie*
nifeße Sterßältniffe, ba in ißnen nur eine befeßräntte gaßt
non Fronten unb zwar überwiegenb in Säten unter*
gebraeßt wirb, weteße bie ganze ©iefe beS ©ebäubeS ein*
neßmen unb non wenigftenS zwei Seiten, enerituett aueß

non einer britten Seite Suft unb Sicßt erßatten. ©iefen
Sälen werben neben ben erforbertießen Siebenräumen,
wie ©eetücße, SBafcß* unb Stabezimmer, SttofettS, Spül*
räum, SSärterzimnier, SIrztzimmer, ©ageSraum, gewößn*
ließ nur einige wenige ©inzetzimmer für einen bis brei
Slranfe beigefügt, bie an einer, ober beffer an beiben
Scßmatfeiten beS ËotteftinfaateS unb zwar oon einfeitig
ober zweifeitig bebauten gturen auS zugänglich angeorbnet

Zu werben pflegen, gür biefe gture getten biefetben

©eficßtSpunfte, wie bei ben Slorriborbauten.
„2lm meiften tommen in unfern mobernen tränten*

ßäufern SßaoillonS mit zwei Slranfengefcßojfen
Zur Slnwenbung, weteße bem gntereffe einer nießt allzu*

großen Stnßäufung oon tränten in einem Sßaoitton unb

einer nießt attzufeßr erfeßwerten ©artenbenüßung für bie

tränten, beSgteicßen einer teidjtern Ueberficßtticßfeit unb

Kontrolle unb einem guten ötonomifeßen betriebe gteieß*

mäßig gereeßt werben. Seßr beacßtenSwert ift bei ben

meßrgefcßofftgen SßaoillonS bie Stntage oon Stationen,
Soggien, Ratten 2C., um ben Siranten bie SJlögticßfeit beS

©enuffeS ber frifeßen Suft eoentuett in ißren Letten jit
oerfößaffen.

gn ben fombinierten Slorribor Sßaoilton*
bauten fueßt man bie ötonomifeßen Vorzüge beS Slorribor*
fpftemS unb bie ßpgienifcßen Storzüge beS gSaoittonS*

fpftemS zu oereinigen.
„®ie ©runbform biefeS fombinierten SpftemS ift in

ber Sieget bie eines .fmfeifenS ober eines It, wobei ber

mittlere ©ratt als Slorriborbau, bie gtüget naeß 2trt ber

Sßaoitlonbauten mit zweifeitig belicßteten Säten auSgebilbei
werben, gn ben mittleren Slorriborbau werben jtued*

mäßig bie Heineren Sirantenzimmer unb bie allen
teitungen gemeinfam bienenben Släurne, Operations* unb

Siaberäume, 21borte, ©eet'ücße, 2lerzte= unb SSerbanbS*

Zimmer, eoentuett aueß bie 23erwattungSräume unten

gebraeßt, wäßrenb bie gtüget lebiglicß für bie Unten

bringung oon Slranfen in Säten mit ben übtießen Sieben*

räumen eingerichtet zu werben pflegen.
„®ie Slranfen, meift nur cßirurgifcße unb mebizinifdße,

tonnen gut naeß SlranfßeitSform unb naeß ©efeßteeßt,

fowoßt oertifat naeß ber SJlittetacßfe beS ©ebäubeS, als

aueß horizontal, b. ß. gefeßoßweife getrennt werben. 3m

atigemeinen erweift fieß baS fombinierte Slorribor*
ißaoitton*Si)ftem atS feßr jwedmäßig für fteinere
unb mittlere Siranf enanftalten. Slamentticß bietet

eS in 33ezug auf 93autoften unb betrieb erßebtieße will*
feßafttieße Vorteile unb maniße 23equemticßfeiten unb

©rleicßterungen für ben ©ranSport ber tränten naeß

ben Operations* unb Itaberäumen, gerner fann buret)

bie 2tntage fleinerer Säte mit ßöcßftenS 8—10 Stetten

unb bureß bie fonftige tßerteitung ber Slranfen auf eine

größere gaßl fleinerer gimmer (1—4 Stetten) ber gn*

bioibuatität ber einzelnen Slranfen unb ber Humanität
meßr Stecßnung getragen unb oerfeßiebenartigen 9Jtif=

ftänben unb Störungen ber Slranfen meßr oorgebeugt

werben, als bieS in Slranfenfälen mögtieß ift."
®ie oorfteßenben 2tuSfüßrungen, als beren Duelle

fperr SRarfwatber baS Stud) oon Staurat g. SRuppeß

„©er moberne SlranfenßauSßau" angibt, finb beftimmenb,

für ben 2leubau in Stäben baS gemifeßte Slorribor*
ißaoillonfpftem zu wüßten.

Sieben bem ifttaß für 50 Slranfe finb jeboef) noeß

oerfeßiebene anbere Släume oorzufeßen unb zwar im

Souterrain geräumige ^üeße, feparate Spütttcße,

©emüfe* unb Sßeinfetterräume, Släume für gentralßeizung,
Roßten, fpotz ; ferner für Slöntgenzimmer, ©uttfelfammet,
Stabezimmer, |ipbrotßerapie,, Sled)ano=®ßerapie; fobann

fotten, wenn immer mögtieß, unter ben beiben gfügcl*

paoiüonS ben Slranfen bei feßleeßtem Sßetter als Stuf*

entßatt bienenbe iRäume, eoentuett aueß ein gemeinfam«'

Speifefaat für nießt bettlägerige Patienten, Unterhaltung*'
Zimmer u. bgt. gefeßaffen werben.

®ie Sterteilung ber Stetten im parterre unb int erften

Stod läßt oerfeßiebene Starianten zu.
©en Slranfenzimmertt gegenüber, auf ber anber«

SängSfeite beS SlorriborS, finb bie Siebenräume j«

plazieren : 2tborte unb Stabezimmer für bie Slranfen '
unb 1J. Sltaffe, ©oitetten, ©eefücßen, Spülzi"""«'
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in Verbindung mit Kanton und Bund für 100 Betten
Platz zu schaffen haben.

Da es Aufgabe einer fürsorglichen Gemeindeverwal-
tung ist, sich rechtzeitig das nötige Gelände für eine An-
stalt zu sichern, selbst wenn diese noch in weiter Ferne
ist, hat man eine Norm zu schaffen gesucht, wann die
Bereitstellung weiterer Krankenbetten stattzufinden habe.
Als eine solche Norm, die natürlich von verschiedenen
örtlichen Verhältnissen, wie klimatischen und allgemeinen
Gesundheitsverhältniffen, von der Art der Regelung des
Armenwesens usw. beeinflußt wird, ist nach Erhebungen
in einer größeren Zahl der größten Städte Deutschlands
und solchen in einzelnen Staaten das Verhältnis von
3,2—6,8 und 8 Krankenbetten auf je 1000 Einwohner
(pro 1900) festgestellt worden. Für Baden dürften diese

Zahlen nicht zu hoch sein, weil neben der ständigen Be-
völkerung noch zirka 12,000 Fremde, Kurbedürftige mit-
zurechnen sind, die ebenfalls ein relativ großes Kontin-
gent in das Krankenhaus liefern.

Als Bauplatz ist ein von den verschiedenen Stadt-
teilen leicht erreichbares, nicht an der äußersten Bebau-
ungsgrenze gelegenes Terrain zu wählen, obwohl eine

möglichst freie Lage ja allerdings ein Haupterfordernis
ist. Die Nähe stehender Gewässer und von Sümpfen,
von Begräbnisplätzen, geräuschvollen Vergnügungslokalen,
Eisenbahn- oder maschinellen Anlagen ist möglichst zu
vermeiden, ebenso im allgemeinen die Nähe von Fabriken.
Der Untergrund des Bauplatzes darf nicht sumpfig
oder feucht sein. Nach gemachten Erfahrungen bietet
Sand- oder Kiesboden, unter dem erst in größerer
Tiefe Lehmboden folgt, den besten Untergrund.

In dem zu erstellenden Neubau, der, wie schon an-
geführt, zur Aufnahme von 50 Kranken dienen soll, soll
eine besondere Abteilung für Kinder reserviert
werden, die bis jetzt leider unter den Erwachsenen ver-
pflegt werden mußten. Im Interesse der Kranken soll
an .Stelle der großen gemeinschaftlichen Krankensäle eine

Dezentralisierung treten, in der Weise, daß mög-
lichst viele kleinere Zimmer mit 1—3 Betten eingerichtet
werden, wodurch den Kranken der Aufenthalt angenehmer
und der häuslichen Pflege ähnlicher gemacht wird. Da-
durch wird allerdings die Pflege und Wartung mühe-
voller und im Kostenpunkt teurer zu stehen kommen.

Hinsichtlich der Grundrißgestaltung unterscheidet
man bei den eigentlichen Krankengebäuden drei Haupt-
arten, die Korridorbauten, die Pavillonbauten
und die kombinierten Korridor-Pavillon-
bauten. Die Ausführungen über diese Systeme lassen
wir hier im Wortlaute folgen:

„Das Charakteristische der Korridorbauten be-

steht darin, daß von einem reichlich belichteten Gang aus
eine größere Anzahl von kleineren und größeren Räumen
zugänglich gemacht werden. Bei diesem System lassen
sich leicht und vorteilhaft verschiedene getrennte Abtei-
lungen bilden, die ohne große Schwierigkeiten unterein-
ander verschieblich gemacht und leicht überwacht werden
können. Den Korridorbauten gegenüber bieten jedoch
die Pavillonbauten im allgemeinen günstigere hygie-
nische Verhältnisse, da in ihnen nur eine beschränkte Zahl
von Kranken und zwar überwiegend in Sälen unter-
gebracht wird, welche die ganze Tiefe des Gebäudes ein-
nehmen und von wenigstens zwei Seiten, eventuell auch
von einer dritten Seite Luft und Licht erhalten. Diesen
Sälen werden neben den erforderlichen Nebenräumen,
wie Teeküche, Wasch- und Badezimmer, Klosetts, Spül-
räum, Wärterzimmer, Arztzimmer, Tagesraum, gewöhn-
lich nur einige wenige Einzelzimmer für einen bis drei
Kranke beigefügt, die an einer, oder besser an beiden
Schmalseiten des Kollektivsaales und zwar von einseitig
oder zweiseitig bebauten Fluren aus zugänglich angeordnet

zu werden pflegen. Für diese Flure gelten dieselben

Gesichtspunkte, wie bei den Korridorbauten.
„Am meisten kommen in unsern modernen Kranken-

Häusern Pavillons mit zwei Krankengeschossen
zur Anwendung, welche dem Interesse einer nicht allzu-

großen Anhäufung von Kranken in einem Pavillon und
einer nicht allzusehr erschwerten Gartenbenützung für die

Kranken, desgleichen einer leichtern Uebersichtlichkeit und

Kontrolle und einem guten ökonomischen Betriebe gleich-

mäßig gerecht werden. Sehr beachtenswert ist bei den

mehrgeschossigen Pavillons die Anlage von Balkönen,
Loggien, Hallen zc., um den Kranken die Möglichkeit des

Genusses der frischen Luft eventuell in ihren Betten zu

verschaffen.

In den kombinierten Korridor-Pavillon-
bauten sucht man die ökonomischen Vorzüge des Korridor-
systems und die hygienischen Vorzüge des Pavillons-
systems zu vereinigen.

„Die Grundform dieses kombinierten Systems ist in

der Regel die eines Hufeisens oder eines U, wobei der

mittlere Trakt als Korridorbau, die Flügel nach Art der

Pavillonbauten mit zweiseitig belichteten Sälen ausgebildet
werden. In den mittleren Korridorbau werden zweck-

mäßig die kleineren Krankenzimmer und die allen Ab-

teilungen gemeinsam dienenden Räume, Operations- und

Baderäume, Aborte, Teeküche, Aerzte- und Verbands-

zimmer, eventuell auch die Verwaltungsräume unter-

gebracht, während die Flügel lediglich für die Unter-

bringung von Kranken in Sälen mit den üblichen Neben-

räumen eingerichtet zu werden pflegen.
„Die Kranken, meist nur chirurgische und medizinische,

können gut nach Krankheitsform und nach Geschlecht,

sowohl vertikal nach der Mittelachse des Gebäudes, als

auch horizontal, d. h. geschoßweise getrennt werden. Im
allgemeinen erweist sich das kombinierte Korridor-
Pavillon-System als sehr zweckmäßig für kleinere
und mittlere Krankenanstalten. Namentlich bietet

es in Bezug auf Baukosten und Betrieb erhebliche wirt-

schaftliche Vorteile und manche Bequemlichkeiten und

Erleichterungen für den Transport der Kranken nach

den Operations- und Baderäumen. Ferner kann durch

die Anlage kleinerer Säle mit höchstens 8—10 Betten

und durch die sonstige Verteilung der Kranken auf eine

größere Zahl kleinerer Zimmer (1—4 Betten) der In-
dividualität der einzelnen Kranken und der Humanität
mehr Rechnung getragen und verschiedenartigen Miß-

ständen und Störungen der Kranken mehr vorgebeugt

werden, als dies in Krankensälen möglich ist."
Die vorstehenden Ausführungen, als deren Quelle

Herr Markwalder das Buch von Baurat F. Nuppel,

„Der moderne Krankenhausbau" angibt, sind bestimmend,

für den Neubau in Baden das gemischte Korridor-
Pavillonsystem zu wählen.

Neben dem Platz für 50 Kranke sind jedoch noch

verschiedene andere Räume vorzusehen und zwar im

Souterrain geräumige Küche, separate Spülküche,

Gemüse- und Weinkellerräume, Räume für Zentralheizung,
Kohlen, Holz; ferner für Röntgenzimmer, Dunkelkammer,

Badezimmer, Hydrotherapie,. Mechano-Therapie; sodan»

sollen, wenn immer möglich, unter den beiden Flügel-

pavillons den Kranken bei schlechtem Wetter als Aus-

enthalt dienende Räume, eventuell auch ein gemeinsamer

Speisesaal für nicht bettlägerige Patienten, Unterhaltung-
zimmer u. dgl. geschaffen werden.

Die Verteilung der Betten im Parterre und im erste»

Stock läßt verschiedene Varianten zu.
Den Krankenzimmern gegenüber, auf der ander»

Längsseite des Korridors, sind die Nebenräume Z»

plazieren: Aborte und Badezimmer für die Kranken »

und ll. Klaffe, Toiletten, Teeküchen, Spülzimmet
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$leiberräume unb 93erbanb§pnmer. $m parterre nod)
2tt§t= unb tßerroaltungspnmer, SBarteraum für SöefucEjer

ber 2lnftalt. ®ie Slorribore follen frei fern non Mften,
nirfjt rote ba§ pm Söeifpiet in SRuri ber galt ift.

®te 3 u f a r t jurn ftranf'enhaus foil, wenn möglich,
auf bie nörblidfe ffront oerlegt roerben, bamit bie 2ln=

fünft eineâ flranfentransportes unb ba§ 2tu3laben nicht
nor ben Sfugen ber Uranien ober eoentueller ßufcfjauer
auf ber ©traße oor ficf) geht. ffroecfmä^ig wäre bafjer
bie @rricf)tung etneë auf ©aulen getragenen SSorbaueê
an ber hinteren ffront, bie ungeftörte 3u= unb Slbfa^rt
ermöglicht. SDiefer Zorbau fönte auch <^m Operation^
faale, ber nacf) Horben gelegen fein muß unb ber pm
Seil auf ber tteberbacfjung ber ©infaßrt erftellt mürbe,
rooöurd) man gugleicf) auf einfacf)fte Sßeife ba§ für biefen
Saat unentbehrliche Oberficht erhielte, p gute. 3m
®achftocf müffen Sföume gefcßaffen roerben für ba§
Pflege' unb SBarteperfonal, 93orrat§räume für ©erbanbl*
ftoff, Äranfenmobitien, 91eferoebetten ufm.

$n 33epg auf ben Ruft räum in Sfranfenjimmern
roerben al§ atigemein gültig für 3tinmer mit mehreren
Sîranfen minbeftenS 30 m® pro 93ett eineë ©rroacßfenen
unb 25 m® pro 93ett eineë Jfinbeê, in ©injeljimmern
jeboct) minbeftewS 40 m® angenommen, bei einer 9Rinbeft=
|öhe be§ .Qmtmerl ^on 3,5 m.

ffür bie fetich tung ber ^iranfenpnmer empfiehlt
eö ficf), lieber eine große 3<*ht Heiner al§ eine fteine
3ahl großer ffenfier p bitben; auf 3,6—5 m® 33oben=
ftäc|e ift 1 m® ffenfterfläche p berechnen, lfm bem
Sranfen ben 23lid in§ ffreie p ermöglichen, folt bie

ffenfterbrüftung nicht p hoch fein; at§ fSöchftntaß fotten
gelten 0,95 m.

ffür bie £>auptäugang§türen pm ©ebäube unb
ju. größeren Sfranfenjimmern ift eine ®urchgang§breite
non roentgftenê 1,50 m, für alte anbern non roenigftenê
1,20 m oorpfdfreiben. Sutrfchroelten fotten paecfô uro
gehinderten ©iro unb 2lu§gef)en§ mit fahrbarem 2Ser=

hanbtifch unb ®ranfentran§portbahre nicht angebracht
roerben.

$ie Stntage ber SSentitation, ©ntftaubung, £>eipng
ufro. fott bei Aufarbeitung ber ®etaitptäne eingehenber
geprüft roerben.

-fünfichtticf) ber Stellung be§ ©ebäubef jur
§immetêrichtung roirb für bie gemifelften ©pfteme
verlangt, baß bie Sfrant'enjimmer nach ©üben ober ©üb=
often p liegen fommen, roa§ Ißer giemlich genau ber
michtung ber Sanbfiraße SaberoSBettingen entfpreeßen
würbe. ffür bie ®iftanjen be§ 2lbfonberung§
h a u f e § gilt bie SSerorbnung, nach ^r baëfefbe 50 m
oon ißrioathäufern unb 30 m nom iîranfenhauê entfernt
lern fott, metcf)en Anforderungen ber Stauplaß nottfommen
entfpricht.

®en ©artenanlagen fott in fpinftcht auf beren
günftige ©inroirlung auf Traufe grö|te ©orgfatt pge=
roenbet roerben.

©ine fotibe ©infriebigung ber gefamten Anlage
mit ©rfteltung eineë ißortiert)äuschen§ beim ©ingang er=

fdieint al§ felbftnerftänbfiche roeitere fforbermtg.
®a pro 93ctt eineë Sfrant'enhaufeë ffr. 6500—7000

al§ 9tormalanfaß gelten, roäre hier (für 50 Letten) fo=
mit mit einer Sï o ft e n f u m m e non jirt'a 350,000 ffr.
p rechnen.

3um ©chtuffe feiner Sluëfûhrungen gibt |i>err ®r.
SRarfroatber bem Sßunfche Sluêbruct, bap ber 91 eft be§

fogenannten Sinbengute§, ber nod) im 93efi|e ber Drt§=
bürgergemeinbe ,33aben ift, nie ber ißrioatfpefulation an=
heimfalte; er follte unter atlen ttmftänben ber @inroohner=
gemeinbe referniert roerben, fei e§ al§ fpäterer 3uroact)s>

pm ©pitalareal, ober pr ©Raffung einer öffentlidjen
Slnlage. R.

Eine neue Bau- und Schlammpumpe.
(System Cobler).

(Gsingefanbt.)

®ie großen Vorteile ber 9Jtembran=(®iaphvagma=)
pumpen, finb befannt. ®iefetben beftehen hauptfäd)tid)
in ihrer außergewöhnlichen Seiftun^§fähigfeit bei pgleich
felfr geringem .ilraftbebarfe unb tn i|rer nollftänbigen

Unempfinblid)feit gegen @anb=, ©dflamno unb .Rieë füfj=
renbeê 2Baffer jc. infolge ffehlen non 3pßuber unb
Kolben.

©in rounber ißunft an benfelben bilbete jeboef) bist)^
immer noch geringe fpaltbarfeit ber 3Jtembrane. ®enn
ber [fflüffigfeitSbrucf roirlt bei benfelben auf eine groß
flächige SRembrane, roeteße eine nerhältni§mößig lange
freie ©pannroeite in rabialer 91id)tung befißt unb
bat)«* im betriebe fehr ftarï gepgen unb geftreett roirb.

A. & M. Weil, vorm. H. Weil-Heilbronner, Zürich
Spiegelmanufaktur, Qoldleisten= und Rahmen=Fabrik.
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Kleiderräume und Verbandszimmer. Im Parterre noch

Arzt- und Verwaltungszimmer, Warteraum für Besucher
der Anstalt. Die Korridore sollen frei sein von Kästen,
nicht wie das zum Beispiel in Muri der Fall ist.

Die Zufahrt zum Krankenhaus soll, wenn möglich,
auf die nördliche Front verlegt werden, damit die An-
kunft eines Krankentransportes und das Ausladen nicht
vor den Augen der Kranken oder eventueller Zuschauer
auf der Straße vor sich geht. Zweckmäßig wäre daher
die Errichtung eines auf Säulen getragenen Vorbaues
an der Hinteren Front, die ungestörte Zu- und Abfahrt
ermöglicht. Dieser Vorbau käme auch dem Operations-
s aale, der nach Norden gelegen sein muß und der zum
Teil auf der Ueberdachung der Einfahrt erstellt würde,
wodurch man zugleich auf einfachste Weise das für diesen
Saal unentbehrliche Oberlicht erhielte, zu gute. Im
Dachstock müssen Räume geschaffen werden für das
Pflege- und Wartepersonal, Vorratsräume für Verbands-
stoff, Krankenmobilien, Reservebetten usw.

In Bezug auf den Luftraum in Krankenzimmern
werden als allgemein gültig für Zimmer mit mehreren
Kranken mindestens 3V nU pro Bett eines Erwachsenen
und 25 pro Bett eines Kindes, in Einzelzimmern
jedoch mindestens 40 angenommen, bei einer Mindest-
höhe des Zimmers von 3,5 m.

Für die Belichtung der Krankenzimmer empfiehlt
es sich, lieber eine große Zahl kleiner als eine kleine
Zahl großer Fenster zu bilden; auf 3,6—5 nU Boden-
fläche ist 1 m2 Fensterfläche zu berechnen. Um dem
Kranken den Blick ins Freie zu ermöglichen, soll die

Fensterbrüstung nicht zu hoch sein; als Höchstmaß sollen
gelten 0,95 m.

Für die Hauptzugangstüren zum Gebäude und
zu größeren Krankenzimmern ist eine Durchgangsbreite
von wenigstens 1,50 m, für alle andern von wenigstens
1,20 m vorzuschreiben. Türschwellen sollen zwecks un-
gehinderten Ein- und Ausgehens mit fahrbarem Ver-
bandtisch und Krankentransportbahre nicht angebracht
werden.

Die Anlage der Ventilation, Entstaubung, Heizung
usw. soll bei Ausarbeitung der Detailpläne eingehender
geprüft werden.

Hinsichtlich der Stellung des Gebäudes zur
Himmelsrichtung wird für die gemischten Systeme
verlangt, daß die Krankenzimmer nach Süden oder Süd-
offen zu liegen kommen, was hier ziemlich genau der
Richtung der Landstraße Baden-Wettingen entsprechen
würde. Für die Distanzen des Absonderungs-
Hauses gilt die Verordnung, nach der dasselbe 50 m
von Privathäusern und 30 m vom Krankenhaus entfernt
iem soll, welchen Anforderungen der Bauplatz vollkommen
entspricht.

Den Gartenanlagen soll in Hinsicht auf deren
günstige Einwirkung auf Kranke größte Sorgfalt zuge-
wendet werden.

Eine solide Einfriedigung der gesamten Anlage
mit Erstellung eines Portierhäuschens beim Eingang er-
scheint als selbstverständliche weitere Forderung.

Da pro Bett eines Krankenhauses Fr. 6500—7000
als Normalansatz gelten, wäre hier (für 50 Betten) so-
mit mit einer Kostensumme von zirka 350,000 Fr.
zu rechnen.

Zum Schlüsse seiner Ausführungen gibt Herr Dr.
Markwalder dem Wunsche Ausdruck, daß der Rest des
sogenannten Lindengutes, der noch im Besitze der Orts-
bürgergemeinde Baden ist, nie der Privatspekulation an-
heimfalle; er sollte unter allen Umständen der Einwohner-
gemeinde reserviert werden, sei es als späterer Zuwachs
zum Spitalareal, oder zur Schaffung einer öffentlichen
Anlage. U.

Line neue Sa«- «na Schlammpumpe.
csbler).

(Eingesandt.)

Die großen Vorteile der Membran-(Diaphragma-)
Pumpen, sind bekannt. Dieselben bestehen hauptsächlich
in ihrer außergewöhnlichen Leistungsfähigkeit bei zugleich
sehr geringem Kraftbedarfe und m ihrer vollständigen

Unempfindlichkeit gegen Sand-, Schlamm- und Kies füh-
rendes Wasser:c. infolge Fehlen von Zylinder und
Kolben.

Ein wunder Punkt an denselben bildete jedoch bisher
immer noch die geringe Haltbarkeit der Membrane. Denn
der jFlüssigkeitsdruck wirkt bei denselben auf eine groß-
flächige Membrane, welche eine verhältnismäßig lange
freie Spannweite in radialer Richtung besitzt und
daher im Betriebe sehr stark gezogen und gestreckt wird.

5 7A Wêll, VOM. g. Mì-llàMi',
8pieAelrnanukàtur, (ZoZàleisteli- unâ lîakmen-k^abrili.
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